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Das Beste zu Beginn
Ganz schön alt
Luxemburg ist Burgenland, die Wurzeln des Groß-
herzogtums liegen ja in einer Burg, der Lützel-
burg. Die Schönste im ganzen Land ist gewiss die 
in Vianden, der die in Beaufort kaum nachsteht. 
Bei den Ritter-Spektakeln in den alten Gemäuern 
fühlt man sich ins Mittelalter zurückversetzt.

Den Sprung wagen
Drei Schritte vor, zwei zurück? Bei 
der Echternacher Springprozessi-
on können Sie selbst herausfinden, 
wie’s geht. Jeder kann mitmachen. 
Melden Sie sich vor Beginn der 
Prozession auf dem Abteihof beim 
Schild »Einzelpilger« und bringen Sie 
ein großes weißes Taschentuch mit. 
Wozu, wird man Ihnen dort sagen.

Veiner Nëssmoort
Wie viele Wallnussbäume es rund um Vianden 
gibt, weiß keiner genau. Müssen ganz viele sein! 
Denn wenn am 2. Sonntag im Oktober die fri-
schen Nüsse geschutt, gepeelt, geweesch a ge­
drëchent auf dem Viandener Nussmarkt auftau-
chen, dann in Massen. Außerdem zu Schnaps, 
Likör, Öl, Gebäck und Pasteten verarbeitet.

Steinchenreich
Da hat er nicht schlecht gestaunt, 
der Vichtener Bauer, als er den alten 
Homer samt neun griechischer Mu-
sen neben seinem Kuhstall entdeck-
te. Das riesige Fußbodenmosaik me-
diterraner Sandalenträger, heute im 
Musée National d’Histoire et d’Art 
in der Hauptstadt zu sehen, hat ihm 
das Sümmchen von rund 740 000 
Euro eingebracht.

Kostenlos
Der öffentliche Personentransport 
in ganz Luxemburg ist kostenfrei, 
und zwar in allen Verkehrsmitteln, 
sei es Bus, Bahn oder Tram. Das gilt 
sowohl für die Einwohner als auch 
für Grenzgänger und Touristen.

>
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Das Beste zu Beginn 

Hohe Öfen
Die monströsen Hochöfen A und B der einstigen Hüttenstadt 
Esch-sur-Alzette sind in Rente. Ragen jetzt als glänzende Herz-
stücke im Stadtteil Belval empor, eine Attraktion für Besucher. 
Der dritte im Bunde, Hochofen C, wurde nach China verkauft, 
von chinesischen Arbeitern abmontiert, nach China verschifft 
und dort wieder aufgebaut, irgendwie …

Wo Wasser zu Wein wird
Da werden die neuen Weine gekostet, wird die 
Weinkönigin gekürt, knallen Sektkorken in Wein-
kellern – bei traditionellen Weinfesten an der 
Mosel gibt es edle Tropfen, beim Schwéidsben-
ger Wäifescht in Schwebsange strömt Wein aus 
dem Dorfbrunnen, und wenn das Miselerland 
gebrannt hat, wird es hochprozentig.

Schnüffeln ist gefährlich
Wenn der Luxemburger Koch, Res-
taurant-Inhaber und Privatschnüffler 
Xavier Kieffer in Tom Hillenbrands 
kulinarischem Krimi »Gefährliche 
Empfehlung« auf der Suche nach 
der geklauten 1939er-Ausgabe des 
legendären Gastroführers »Guide 
Bleu« ermittelt, muss er ordentlich 
Prügel einstecken … Lesenswert!

Vom Patriarchen der Fotografie
503 aus 4 Mio. Bildern von 273 Fo-
tografen aus 68 Ländern zur größten 
Fotoausstellung der Welt zusammen-
zustellen – Edward Steichen und sein 
Team haben es vollbracht. Bei »The 
Family of Man«, jetzt in Clervaux, 
dreht sich alles um den Menschen. 
Ebenfalls von Steichen: »The Bitter 
Years« im Wasserturm in Dudelange.

Seit 20 Jahren erkunde ich Luxemburg und stau-
ne, wie es sich verändert: von einst tristem Grau 
zu allem, was es an Farben gibt. Vielleicht treffen 
Sie mich ja mal abends an einer Tankstelle nahe 
der Landesgrenze. Ich gebe zu: Bevor’s nach Hau-
se geht, tanke auch ich hier erst noch mal voll.

Fragen? Erfahrungen? Ideen?
Ich freue mich auf Post.

@ Mein Postfach bei DuMont: 
tiburzy@dumontreise.de

!
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Das ist Luxemburg
Stellen Sie sich vor, Sie schlagen die Speisekarte auf und entdecken das 
Menü ›Luxemburg‹. Als Aperitif und Entree gibt es das hügelige Ösling 
mit seinen gewundenen Tälern in Luxemburgs Norden und die Kleine 
Luxemburger Schweiz. Mit Gesteinsformen und Grotten, die so bizarr sind 
wie ihre Namen Piteschkummer, Geyerslay oder Hohllay. Hier lässt es sich 
prima wandern. Das Hauptgericht: Luxemburg-Stadt, Herz des Landes, 
weltstädtisch und doch auch einen Hauch provinziell. Zum Dessert dann 
die Mosel mit ihren gemütlichen Winzerdörfern. Und zum Abschluss noch 
als Espresso das Gutland und die Minett, das herbe Land der roten Erde. 
Bei diesem Menü brauchen Sie nicht lange zu überlegen, damit treffen Sie 
eine gute Wahl. Gudden Apetitt – voilà, bon appétit!

Das Letzte seiner Art
Luxemburg ist das letzte von einst zwölf europäischen Großherzogtümern. 
Und das letzte weltweit. Die Großherzogs, wie die Luxemburger liebevoll 
ihre Herrscherfamilie nennen, sind Großherzog Henri, Großherzogin Maria 
Teresa, gebürtige Kubanerin, und ihre fünf Kinder, Prinzessin Alexandra, 
Prinz Louis, Prinz Félix, Erbgroßherzog Guillaume und Prinz Sébastien. 
Großherzog Henri ist der neunte im Amt, wobei die ersten drei, die Könige 
der Niederlande, Wilhelm I.–III., gewissermaßen nur nebenher Großherzö-
ge waren. Residenz ist das Palais Grand-Ducal, dessen Lage im Herzen der 
Stadt Luxemburg die Nähe der großherzoglichen Familie zur Bevölkerung 
ausdrückt. Ist dort die luxemburgische Flagge gehisst, ist der Großherzog 
zugegen.

Goldrausch in Luxemburg
Einst eines der ärmsten Länder, setzte im 20. Jh. ein Wirtschaftswunder 
ein, das den Zwergstaat zu einem der reichsten Länder der Welt machte. 
Der Reichtum beruhte auf der Entdeckung eisenhaltiger Erzvorkommen 
im Süden des Landes. Das ›rote Gold‹ zog Tausende ›Gastarbeiter‹ aus 
ganz Europa an. Viele blieben, auch als in den 1970er-Jahren Luxemburgs 
Schwerindustrie zum Erliegen kam. Angesichts des drohenden Ausblei-
bens der Finanzen hatte der luxemburgische Staat jedoch schon frühzeitig 
auf ein anderes Zugpferd gesetzt und besonders günstige Bedingungen 
für Banken geschaffen. Worauf sich in kurzer Zeit über 200 Banken und 
tausende Holdings in der Kapitale niederließen. Und so sprudeln die 
Finanzquellen unvermindert weiter.

Lëtzebuergesch 
Wenn Sie gar nichts mehr verstehen, dann spricht Ihr Gegenüber Lëtze­
buergesch, erst seit 1984 offizielle Landessprache. Meist sind Luxemburger 
damit unter sich, in der Familie, im Freundeskreis, im Parlament. Man ist 
stolz, über eine eigene Sprache zu verfügen, und sieht sich gegenüber 
den Belgiern im Vorteil, die sowas ja nicht haben. Heißt nicht, sie könnten 
nichts anderes. Denn dem Luxemburger wird eine beneidenswerte Mehr-
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Das ist Luxemburg 

sprachigkeit gleichsam in die Wiege gelegt. Bereits in der Grundschule ler-
nen die Dreikäsehochs Deutsch und Französisch, später kommen Englisch 
und oft eine weitere Fremdsprache hinzu.

À la française, ja, aber à la portugaise?
Mittags geht in Luxemburg ähnlich wie in Frankreich bei Banken, Post, 
Behörden und in Büros gar nichts mehr. Dann wird es in den Cafés, Bistros 
und Restaurants ganz eng, und nur wer den Mittagspäuslern ein paar 
Minuten zuvorkommt oder reserviert hat, kriegt dort noch einen Platz. 
Wundern Sie sich nicht, wenn die Speisekarte auf Französisch ist und der 
Ober nur Französisch spricht. Denn viele, die in Restaurants bedienen, 
kommen aus dem südlichen Nachbarland. Oder sie sprechen eine noch 
südländischere Sprache. Etwa in den portugiesischen Restaurants in Bon-
neweg, einem Stadtteil von Luxemburg-Stadt, und in Larochette, wo fast 
die Hälfte der Einwohner aus Portugiesen besteht.

Von Grün bis Rot
Klar doch, die gibt es hier auch, die politischen Schattierungen. Doch 
spannender sind die Farben, wenn es ums Land geht. Grün – das ist der 
Norden. Mit großen Wäldern, Flüssen, Seen, Schluchten, Felsen. Das ist 
Natur pur, wie in den Naturparks Öewersauer und Our und im Müllerthal, 
Paradiese für naturverbundene Freizeit. Rot – das ist der Südwesten des 
Landes, ist die Minett. Rot von Eisenerz, das hier lange abgebaut wurde. 
Hochöfen und alte Erzbahnen sind längst als industrielles Erbe zu Besu-
cherattraktionen geworden. Und schon vermischen sich Rot und Grün, 
die Natur greift mit langen Fingern in das einst nackte, entblößte Land der 
roten Erde und überzieht die alte Industriebrache mit grünem Samt.

Das Menü ist angerichtet: Luxemburg liegt Ihnen zu Füßen.
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Luxemburg in Zahlen

3
Dreiländerpunkte, zwei davon in 
Flüssen, hat Luxemburg. 

3
Amtssprachen sind offiziell: 
Lëtzebuergesch, Französisch 
und Deutsch.

7,52
Meter Umfang hat der dickste 
Baum Luxemburgs, über 46 m 
der dickste der Welt.

13,37
Euro beträgt der Mindestlohn 
pro Arbeitstunde in Luxemburg, 
12 € in Deutschland. 

36,5
Prozent der Landesfläche beste-
hen aus Wald – in Deutschland 
nur 31.

39
Kilometer weit verläuft die 
Staatsgrenze mitten in der 
Mosel.

61
Meter Autobahn überziehen 
jeden luxemburgischen Quadrat-
kilometer, in Deutschland sind 
es nur 37.

60
Kunstwerke finden Sie auf dem 
Kirchberg in Luxemburg-Stadt.
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1

einziges Großherzogtum 

gibt es auf der Welt: 

Luxemburg.

70
Prozent der Hauptstädter sind 
Ausländer, im Landesdurch-
schnitt sind es 46,7 Prozent.

132
Bankunternehmen gibt es
in Luxemburg, im Jahr 2000 
waren es noch 202.

352
mit zwei Nullen davor wählt, wer 
ins Großherzogtum anrufen will.

900
Soldaten bilden die Lëtzebuer-
ger Arméi.

2586
Quadratkilometer groß ist das 
Land, nur ein einziges in der EU 
ist noch kleiner: Malta. 

8000
Jahre hat der älteste Luxem-
burger auf dem Skelett-Bu-
ckel, 14 700 Jahre der älteste 
Deutschlands – mindestens. 

124 509
Bewohner hat die Hauptstadt.

200 000 
Pendler fallen werktags in das 
Großherzogtum ein. 
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So schmeckt Luxemburg
Zahlreiche mit Sternen bedachte, kreative 
Spitzenköche sorgen dafür, dass sich die lu-
xemburgische Grand Cuisine nicht zu verstecken 
braucht. Deutschland, Frankreich und die Wallo-
nie liegen direkt vor der Tür – kein Wunder also, 
dass es zum Segen der luxemburgischen Küche 
zu einer Symbiose aus preußisch handfesten 
Portionen und französischem Raffinement 
kommt.

Dabei besinnt man sich auch auf die 
ursprünglichen, einheimischen Gerichte, 
die kulinarisch verfeinert heute selbst 
in Gourmetrestaurants auftauchen. Das 
verdanken die Feinschmecker wesentlich 
der luxemburgischen Kochikone Léa 
Linster. Nehmen wir nur ein deftiges 
Leibgericht der Luxemburger: Judd mat 
Gaardebounen, gepökelter und geräu-
cherter Schweinenacken, Saubohnen 
und Kartoffeln, zu dem übrigens ein 
Rivaner oder Elbling ausgezeichnet 
passt. »Da haben Sie dann eine erste 
Ahnung, wie Luxemburg schmeckt«, so 
die Starköchin. Neben ihrem Gour-
metrestaurant in Frisange betreibt die 
Autorin zahlreicher Kochbücher in Kayl 
ein Restaurant mit einheimischen Spe-
zialitäten und in Luxemburg-Stadt eine 
kleine Boutique mit Köstlichkeiten für 
Feinschmecker (www.lealinster.lu).

Zusammen stark
Bohnen, Kartoffeln, Porree, Sellerie, 
Zwiebeln, Gemüse- und Hühnerbrühe – 

kommt alles rein in die Bouneschlupp. 
»Das wird gut gekocht, erst mal ohne 
Speck und Fleisch, damit später auch 
Vegetarier diese Suppe essen können. 
Und dann kommt das Fleisch da 
zusätzlich dazu, Mettwurst und Speck«, 
so Léa Linster. Und dann ist da noch 
ihr begeisterter Kommentar zu Tom 
Hillenbrands kulinarischem Krimi »Teu-
felsfrucht«: Er lese sich, »wie man eine 
gute Bouneschlupp isst – am liebsten 
alles auf einmal!« 

Hier gibt’s Prozente
Luxemburgs Moselwinzer keltern 
vorzügliche Weine. Der Elbling, leicht 
und erfrischend, passt zu Friture und 
Muscheln, der Auxerrois, zart und 
fruchtig, zu Wild und Geflügel. Der 
trockene, milde Rivaner ist ein viel ge-
trunkener Tafelwein. Der Pinot Blanc, 
ein trockener, frischer Weißburgunder, 
wird gerne zu Fischgerichten serviert, 
der Pinot Gris mit seinem dezent-aro-
matischen Bukett zu Lamm oder Wild. 

Das ist typisch

Bouneschlupp: Bohneneintopf mit 
Mettwurst
Träipen: eine Art Blutwurst, gebraten, 
mit Kartoffeln und Apfelmus
Iertsebulli: Erbseneintopf
Feierstengszalot: kalter Rindfleisch-
salat

Judd mat Gaardebounen: 
Geräucherter Schweinenacken mit 
Saubohnen und Kartoffeln
Fritür (Friture): frittierte Moselfisch-
chen
Dännesprözendrepp: Likör aus 
Tannennadeln


